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Die Sumpfohreule, Asio flammeus, als Brutvoge1 
im Wauwi1ermoos. 

Von R. 11. m be r.g, Ettiswil. 

Vorgängig meiner Mitteilungen möchte kh bemerken, dass ich die 
Sumpfohreule lin mein1em Beobachtungsgebiet biisher noch nie als Som­
mergast, also auch ni,cht als Brutvogel fes1tskllen konnte. Dr. H. fi­
scher-Sigwart berrichtet aber im Omith. Beobachter 6, Seite 151, über 
den fund eines v'erlaJslSenen Nestes der Art im Wauwi1ermoos. Im 
Jahre 1935 dürften, gemäss den nachs~,ehenden Ausführungen, 2-3 
Paare der Sumpfohreule im Wauw.i1ermoos gebrütet haben. Der Grund 
ihres plötzlichen AuHretens als Nistvögel wird 1. in dem sehr starken 
Auftreten der fe1dmäuise, das die Ueberw,interung unserer Eulen ver­
anlass,te, und 2. !in der Ruhe der Reservation zu ,suchen sein. 

Am 26. März 1935 begann das Kreisen der Brutpaare über der 
Reservation, am 12. April kreis,ten 3-4 Paar'e unter tollen Neckereien. 
Den ganzen Monat April hindurch konnten die Vögel täglich beobachtet 
werden. Das Klatschen mH den flüg,eln hörte ich zum ersten Male 
am 28. April. Es fand di'Bs beJi den Paarungsspielen (Balz) statt, wurde 
von mir aber auch festgestellt, wemn di,e Vögel der Jagd oblagen; di,es 
oft mitten unter den im Kulturland arbeitenden Leuten. Di:e Sumpf­
ohl'eulen schienen sich umdi,e Gegenwart der Menschen überhaupt 
nur wenig zu kümmern. Oft sah man 3-4 Eulen 'im Gelände stunden­
lang frei herumsitzen. Mit allen anderen Sumpfvögdn, besondem mit 
den Brachvögeln, KiebHzen und Enten ,lebten di,e Eulen in friedEcher 
Nachbarschaft. Dagegen erwiesen 'sie sich beim Verjagen von feinden 
als tapfere Draufgän~er, wobei sie nicht verfehlten, gelegenHich von 
ihren Krallen Gebrauch zu machen. Di,e Sumpfohreulen balzten skts 
bei stürmischem Wetter, tagsüber und abends. Das flügelklatschen 
vernahm ich dutzende von Malen, aber allemal, wenn ich hinsah, war 
es schon wieder vorbei. Es klingt wie das Ratt,ern eines in der ferne 
vorüberfahrenden '1eichteren Motorrades, iQ! der Nähe aber hohl. Ge­
balzt wurde, gleichviel ob sich eine Eule allein oder mehrere gleich­
zeitigin der LuH befanden, meist über dem Brutplatz, nicht selten 
aber auch über dem Kulturland bei den feldarbeitern. Im ruhigen 
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Balz- aider ]agdfluge hält dve Sumpfohreule ihpe flüg,el unter dem 
Schwanz zusammen und stürzt so eine kurze Strecke in einem Winkel 
von ca. 45-60°, wobei di,e Schwingen in rascher Reihenfolg'e durch 
Zusammenschlagen di,e Laute erzeugen. Nicht j>edesmal ist der Balzlaut 
bemerkbar; es kann auch beim VeflSuch bIeiben. Man hört dann nur 
etwas Aehnliches wie «te de». Ich vermute, dass der erste Ton beim 
Zusammenschlagen der flügd durch eigene Kraft erzeugt wird. Erst 
nachher hilft der durch den Sturzflug bedringt,e Lufizug mit. Del" 
{<Sturz» führt ni>e so tief wie bei der B>ekassine; die Tonreihe ist in­
folgedessen kürzer und weit langsamer. 

Vom 5. Mai an sah ich nie mehr als 2 oder höchstens 3 Sumpf­
ohr;eulen miteinander. Aus meinen viden Beobachtungen g.]aubk ich 
mit Bestimmtheit schlll,essen zu können, wo sich der Brutplatz des einen 
Paares bdinde und ich konzentrierte daher meine ganze Aufmerksam­
keit' auf jene Stelle, di'es immerhin mit dem Bestreben, ja nicht zu stören. 
Am gl:erichen Pla,tze hidten sich die Eulen den ganzen Mai hindurch 
Tag und Nacht auf. Von zwei Verstecken aus konnte ,ich die Vögel 
in verschiedenen Richtungen auf 20-50 m Distanz beobachten und 
hoffk so die Brutstelle genau finden zu können. Aber ich fand das 
Oeleg,e nicht. Nebenbei bemerM, wurde .ich bei meinen Beobachtungen 
in verdankel1iswerter W,ei:se durch tIenn hitz Käser unterstützt, der 
ein grosser Naturfreund is,t und den ganzen frühling und Sommer 
über von früh bis spät in eiruem angrenzenden Grundstück arbeitete 
und V'iel dazu beitru'g, das Eulenidyll zu hüten. Manchen schönen 
Abend lang sass ich im Busche und vertrieb rauchend die Mücken. 

Von MiU,e Mai an jagten die Eulen tagsüber nicht mehr. Das 
Jagen und Ba,]zen begann nun erst etwa um 19 Uhr, war dafür aber 
umso Lebhafter. Di:e Stimmen wmden mannigfaltiger. Ausser dem ge­
wöhnlichen und häuf>igen schwach bellenden «}eff, jeff», das ,in recht 
verschiedener Tonfolge, kurz etwas langsamer, in der Erregung lang­
reihig und «stotternd» schnell vorgdragen wird, wurden Laute ge­
hört, die sich in Buchstaben nicht einfach wiedergeben .lassen. Ein 
hundegebellarttiges «wuw» vernahm .ich nur einmal, als eine Eule zur 
Jagd aUlszog. Mehrmals hörte ich ,ein hustendes «hek, heb, dann 
wieder ein keckendes«k,ew, kew». Abgesehen von dem erwälmten 
«wuw» schienen alle" Kehl- oder NasalJaut,e zu srein. 

Vom 29. Mai an boten meiifi:e Beobachtungen manche Ueber­
ra,schung. Am Abend vor dem Himmelfahrtstage (30. Mai) entlud sich 
elin heftiges Gewi,tter. Ich verbrachte di'e ganze Nacht auf den Beinen. 
Beim Morgengrauen fuhr ich ins IMoos und stellte fest, dass das Re­
servat zum grossen Teil unter Wasser stand. Am Nachmittag und am 
Abend sah ich beide EuJen über dem Brutplatz, wo nur noch Gras­
büschel u!l1d hie und daei!l1 Ameisen- oder Mäusehaufen aus dem Was­
ser guckten. So aufge:regt wie an diesem Tage habe ich die Sumpfohr­
eulen vOlr und nachher nie gesehen. Klatschend und in allen Tonarten 
zeternd flatterten und rüttelten sie über der Wiege ihrer Jungen. Am 
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folgenden Morgen (31. Mai) war ich abwesend. Vor mein:em Weg­
glehen meldete mir noch lierr Käser,er habe in .seiner Iieuwiese 3 junge 
Sumpfohr,eulen gefunden. Leider konnte ich mich erst am Abend an 
Ort und St,elle begeben, fand aher die Eulen und beringte sie. Ihr 
Federkleid war im allg,emiCinen falst vollständig entwickelt, nur an 
einigen Stellen des Unterleibe,s fand sich noch flaum. Di'e Schwanz­
und Schwun,gfedern steckten noch in den Kielen. Dile jungen glichen 
weitgehend den Alten. Ca. 10-14 Tage später mögen sie flugfähig 
g'eworden sein. 

fest :steht, dass di,e jungen Sumpfohreulen dort, wo ich si,e fand, 
nicht erbrüt,et worden sind. Herr KäSler mähte dort 'ein Stück absicht­
lich von Hand. Weiter oben, wo er sonst immer arbeit,ere, konnte sich 
das Gelege auch nicht befunden naben. Der fundort war durch einen 
normalerweise 1 m, damals aber 2 m bJ1Eliten, mit Wasser gefüllten 
Graben vom vermeintlichen BrutpJatz gietrennt. Die Wiesle führte zu 
seinem Arbeitsplatz und war beidseitig von wa;s,se1'gefüllten Gräben 
eingefasst BeweiJsen lässt sich nichts, aber ich finde keine andere Er­
klärung als die, dass die jungen von den EIt,em dorthin getragen 
wurden, aLs das Wasser di,e BrutsteHe überflutete. 

Nun wurde es wieder ruhiger am Standort der Eulen. Am 9. juni 
fand .ich ein beringtes Junges tot bei einem WieslClloch; am 16. juni 
verfolgte ,eine Sumpfohreule einen Mäusebussard; am 18. juni ging 
mir eine Eule neben dem Heuerbalken hoch. Währ'end des nun folgen­
den Heuets tlog sie immer abends auf die Jagd. Den ganzen Sommer 
hindurch traf ich hin und wieder ein Exemplar. 

Am 18. August mUSis;te ich wieder verreisen. W:iieder kurz vor 
meinem Wleggang brachte Herr KäJser die Meldung, 'er habe mit dem 
Traktor eine junge Eule verrnäht. Beim Absuchen der angernähten 
Streuw}ese fand er noch 2 gesunde Junge, di,e ,er in ein andeJles Grund­
stück trug. Die Unfallstelle war ca. 150 m vom ersten Brutplatz ent­
fernt. Am Abend fand ich sdbst das arg verletzte Junge, und erst 
nach ,]ang1em Suchen ein zweites Junges, EiS konnt!e bereits s,eine beiden 
flügel glebrauchen, sich aber damit noch nicht über die Streue erheben. 
Der Unterleib Wties noch viele DunellJ1este auf. Ob es sich in diesie1TI 
fall um die vIerspätete Brut eines anderlen Paares oder um eine zweite 
Brut handelte, ist nicht zu entscheiden. Ich v,ermute, d3JSS die letztiere 
Annahme zutreffend ist. 

Am 9. September, ein,em sonnigen Iierbsttag, wurde wieder Streue 
gemäht. Allein in meiner Nähe gingen 6 Stück hoch. Mein junger 
Nachbar 'erschrak, als er vor seiner Sense 2 feurigle Augen bemerkfie 
und das bekannte Knacken mit dem Schnabel vernahm. Zwei oder drei 
der Vögel waren als Junge 'erkenntlich, ein AHvogel wurde mit den 
Händen gefangen und beringt. Schon am 4, September 1934 hatte ich 
in d~eser Gegend einige SumpfohI1eulen beobachtet. 

Von Mi,tte September bis im November 1935 trat eine Pause ein. 
Ein scharfer Wiest jagte tiefschwarze Wolkenballen ni:edrig über da'S 
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Moos, aJs ich am 18. November auf meinem 200 m vom Reservat ent­
fern-ten Grundstück diie letzte Arbeit des Jahres venichtete. Ein 
Kornweihe S2 li!ess Is-ich unweit von mir in die Streue fallen und machte 
damit an der gleichen Stelle 'eilil'e Sumpfohreule hoch. Wenige Sekun­
den später flogen 10-15 Sumpfohreulen in der Luft. Sie genau zu 
zählen war nicht möglich, weil der Sturm -s.ie durcheinander warf. 
Dicht neben und über mir flogen sie gegen den Wind an und kamen 
fast nicht vorwärts. 

Weitere Beobachtungen. 
Im Jahre 1920 hielten :sich von Mitte Oktober bis Ende NOlvember 

6-10 Sumpfohreulen im Wauwilermoos auf, desgleichen anno 1921 
um die gleiche Zeit. Von diesem Jahre an beobachtde ich fast jeden 
Herbst vereinzelte Sumpfohrieulen oder 2-4 Stück, im Herbst 1936 
keine. Im frühling traf ich die Art vom März bis Mitte Mai vereinzelt 
oder paarweise vom Jahpe 1925 an fa-st aJ1jährlich. Im Herbst jagt die 
SumpfohreuLe tagsüber nicht, während zur frühlingszeit, besonders 
von Mitt<e April an, den ganzen Tag hindurch gejagt wird. Im früh­
ling setzt sich diese Eule zwischen ihre Jagdflüge hinein gerne fr-ei 
auf Bodenerhöhungen und Pfähle. Im Herbst und Winter dagegen 
muss sie aus ihDen Verstecken recht eigentlich «herau:sgetr-eten» wer­
den. Bis 1934 überwinterte s~e hin und wieder in einzelnen Indiv,iduen. 

Eü1:e graue «Varietät» der Sumpfohr'eule sieht man im Herbst 
seltener als im früh1.ing. Die zugehörigen Exemplare scheinen meist 
etwas kl-einer als die weitaus häufigeren braungerärbten Individuen. 
Ob es sich dabei um Oeschlechts- oder Altersunterschiede handelt, 
v·ermochte ich nicht f·estzustellen. 

Am 15. März 1936 jagte ich ,in der gleichen, vieHeicht seit 14 Ta­
gen gemähten Sireuwiese 8 Sumpfohl;eulen auf. Au! der dem Winde 
abgewehrten Seite der Mahden und in der noch :stehenden Streue unter 
BÜJscheln hatten si,e r,egelJ1echte Lager. Gewöllhaufen bewiesen, dass 
die V ög,el schon tagelang dort waren. Obwohl sie nicht mehr ge­
stört wurden, verschwanden sie bald und am 30. März ·sah ich die 
letzte Sumpfohreule, als ich schon auf ihr neuerliches Brüten g;ehofft 
hatte. 

Zur Ermj,ttlung~hr,e:s Menussammelt-e ich fldssig Gewölle, di,e 
ich zur Untersuchung an Herrn Prof. Dr. Schaub in Basel sandte, dem 
ich auch an dieser Stelle für seine bereitwilligst ausgeführten Analysen 
bestens danke. Wintergewölle waren haufenweilse vorhanden, dagegen 
bereitete das Sammeln am Brutplatz infolg-e der dort kräftig entwickel­
ten V-egetation mehr Mühe. 

GewÖllanalyse. Die Untersuchung der eingesandten Gewölle lieferte fol·· 
gende Resultate. f-ast alile Gewölle enthielten nur feldmäuse, Microtus arvalis. 
Ich habe in den ca. 17 G0WöBen der Sumpfohreule 38 Exemplare dieses 
Nager,s gefunden. Die Waldmaus, !f.podemus silvaticus, war in 2 Exemplaren, 
die Scheermaus, !f.rvicola terreskis, in 1 Exemplar vertret.en. Ich habe die 
Gewölle einzeln untersucht, soweit -dies mÖgllich war. Diejenigen vom Mai 
1935 ergaben folgenden Inhalt: 
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"" 1. Microtus arvalis 2 Expl. 
2.» » 3» 
a» » 1» 

Arvicola terrestris 1 » 
4. Microtus arvalis 2» 

Die 4 Gewölle vom 2. Brutp!'abz (18. VIII. 1935) enthielten je 2 Exem­
plare von Microtus arva/is. In einem dieser Gewölle fehlten die Unterkie,fer 
eines Exemplares. Sie fanden sich in einem andern Gewön. Es geht daraus 
hervor, dass die Ueberreste einer Mahlzeit sich auf mehrere Gewölle vertei~en 
können. Andererseits hat aber die 3. Gruppe, nämlich diejenige der am Ueber­
winterungsplatz gefundenen Gewölle vom 30. März 1935 gezeigt, dass es 
auch sehr grosse Gewölle gibt (bis zu 8 cm Länge), die vielleicht eher einer 
einzigen Mahlzeit entsprechen. Aber auch hier stimmt nicht alles, wie aus 
der folgenden Liste ersichtlich ist: 
1. Apodemus silvaticus 1 Exemplar. 

Microius arvalis 3 Exemplare-(3 Schädel, aber nur 3 Untel'kicferhälften). 
2. » » 3 Schädel, <uber 7 UnterkicferhälIten. 
3.» » 1 Schädel mit Untel'kie,fern, aber Knochen von mehr 

als einem Tier. 
4.» » 3 Exemp!'are. 
5.» » 2 Schädel, 4 rechte, 3 linke Unterikiefel'hälften. 

Der Rest bestand aus abgebröckelten Bruchstücken von Gewöllen und 
enthielt 9 Schädel und je 7 linke und rechte Untel1kieferhälften von Mic­
TotuS arvalis. 

Im ganzen enthielt das Los vom März 1935 von Microtus arvalis 21 
Schädel und 39 UnterkieIerhälften. T,rotzdem wie gesagt diese Gewölle länger 
waren ,als diejenigen 'Il1om Mai und August 1935, waren einzelne Mäuse nur 
unvollständig darin enthalten. Der Rest muss im näch:stfo],genden Gewöll 
ausgespien worden sein. Auf die Frage, wieviel Mäuse durchschnittlich pro 
Mahlzeit vertilgt werden, ,gehen also die Gewölle und ,die Statistik ihres In­
halts keine klare Auskunft. 

Der V ollständi~keit halber sei noch erwähnt,dass die Gewölle auch 
wenige Reste von nicht näher bestimmbaren Käfern enthielten. 

Dr. S. Schaub, Naturhist. Museum, BaseL 

Ergebnisse der Smweiz. Blässhuhnberingung. 
Von A. S chi f f e r I i, Sempach. 

28. Schweiz. Ringfundmeldung. 
Nach Hadert ,erstreckt sich das Verbreitungsgebiet des Bläss­

huhnes in Europa: in Norwegen bis zum 70°, in Schweden bis zum 
610 und in Finnland bis zum 617:';0 und vom 57° im Ural bis zum 
Mittelmeer und auf den grö:slslern Inseln des letztem. 

Di,e planmässige Blässhuhnberingung in der Schweiz beschränkt 
sich vornehmlich auf die 2 Städt1e Luzern (Stäger, Waltensperger und 
Meuret) und Zürich (MächIer). In Zürich werden diese Vögel beim 
Füttern am Quai VOin Hand gefangen, in Luzern stellte die Ornith. Ge­
sellschaft Luzern in liebenswürdiger Weilse bei der Schwanenkolonie 
einen Fangkäfig zur V,erfügung, der aus:serordentlich gute Re:sultMe 
erzielen lässt. 

Das hier verarbeitete Mat'erial umfasst alle bereits publizierten 
Ergebnisse (siehe Verzeichnis der benutzten Literatur) mit Einschluss 
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Mars 22. Dans la matinee 4 mi:lans noirs (Milvus migrans) au vol, devant 
NeucMtel; Jl. Mathey-Dupraz (Colombier) in litt. 

Beobachtungen im Aletschwald (vergl. Ornith. Beob. 31, 193 [1934]). 
1\nlässlich einer Exkursion ins Wallis wurden am 6. 1\ugust 1934 von 

7.00 bis 9.30 Uhr bei schönstem Wetter im l\letschwald folgende Vogelarten 
festgestellt : 

Tannenhäher (zahlreich), BucMink, Gimpel, Bluthänfling, Hausröh~l, 
Heckenbr,aunelle und WaldbaUJmlämer (je vereinzelte), Zitromink (mehrere <Im 
Wa1drande bei der Riederfurka), Hauben-, Tannen- rund 1\lpenmeise (zahl­
reich), Kleiber und Zaunkönig (je vereinzelt), Winter~oldhähnchen (mehrere), 
Misteldrossel (mehrere), Mauersegler (den Wald überfliegend), Turmfalke (1 Stk. 
rufend), Birkhuhn (gut geschriitzten Standplatz [Sch1afplatz 1 ,gefunden mit 
mehreren Federn, die eine sichere Identifizierunlg der 1\rt ermöglichkn). 

W. Bieri, H. Lanz und G. Blatti (LangenthaI). 

Pirol im Hochgebirge aufgefunden. 
Frl. Dr. Charlotte Ternetz (Basel) fand in einem der Hochsommer 1917, 

1918 oder 1919 einen toten Pil'ol (frisch ~m Fleisch) auf dem GipfeI des Finster­
aarhorns (4275 m ü. M.) und ibrrachte den Vogel, dessen Gefieder tadellos 
erhalten war, ins Hotel Jungfrau (Eggishorn), 'Wo ich den interessant'en Beleg 
zu betrechten Gelegenheit hatte. Frau Dr. Heitz, Kreuzlingen, nach freundl. 
Mitteilung in litt. 

Kurze Mitteilungen. 
Druckfehlerberichtigung. In der 1\rbeit von R. 1\mbellg sind foJgende 

Druckfehler zu berichtigen: S. 89. Die Surrnpführeulen ,balzten ausser bei 
stürmischem Wetter... statt «stets bei stürmischem Wetter ... ». S. 91. 
... neben dem Messerbalken hoch, statt neben dem HeueI'balken. S. 92. Wenige 
Sekunden später waren 10-15 Stück in der Luft, statt wie angegeben. Red. 

Mutationen im Vorstand der ALA. 1\n SteHe des unterm 26. l\pril d. J. 
zuriickgetreknen Herrn Dr. 1\. Masarey (Basel) wurde anlässlich der ausser­
or,dentlichen Generalversammlung unserer Gesellschaft vom 2. Mai 1937 in 
LangenthaI einstimmig Herr Dr. med. W. Lüscher (SchöHland) neu in den 
V orstandgewählt. Gleichzeitig bringen wir unseren Lesern zur Kenntnis, dass 
Herr Dr. P. Revilliod, Direktor des Museum d'Histoire naturelle (Gencve) mit 
Schreiben vom 22. 1\pril d. J. und mit Rücksicht auf seine 1\rbeitsüber1astung, 
zu unserem lebhaften Bedauern, seine Demission als Mit~lied der Wissen­
schaftlichen Kommission der l\L1\ eingereicht hat. 

Besuchs-Ordnung des Möwen-Reservates im Uznacherried. 

1. Wer das Gebiet ,besuchen will, hat sich acht Tage vorher bei Herrn 
E. Streuli, 1\potheker, Uznach (Telefon Uznach 34.306), anzumelden. 

2. 1\ls Besuchstage sind f.estgelegt worden: Samstag nachmittag, Sonn-
und Feiertage. -

3. Das Reservat darf nur in Begleitung des Reservatwächters oder eines 
Kommissionsmitgliedes betreten werden. 

4. Während der l\ufsichtsrzeit, die ihren l1bschluss mit Ende Juni hat, 
haben die GeseHschaften den Wärter mit Fr. 5.-, Einzelpersonen mit Fr. 2.­
zu entschäd~gen. Nach der Igenannten Zeit ist die Entschädigung mit dem 
Riedwärter direkt zu vereinbaren. 1\uch für solche Besuche ist die Erlaubnis 
einzuholen. 
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